
tteı
ehrung dieser nannten SORNS er P
W asser- See- und riegsnot, ber das ihre Persö
Lhechkeit der ihre Feste rankende Brauchtum WAAare
allen volkskundlich interessierten Kreisen, VOr allem
hochwürdigen Geistlichkeit sehr ank verpilichtet

(Erzwungene Trauung, Tıtlus lernte anläßlıch
usfluges Pfingstsonntag 1923 dıe fünfzehnjährige Er-
nestine kennen: entwickelte sich eiINneFreundschaft cdıe
hald intımere Formen annahm. Eın halbes Jahr spater am
Jıltius SLAN! vierten Semester der Mediızın Be-
such die Famıiılıie VO.  Jan Ernestme, dıe el  S an  aus bewohnte.
ahren 1U die Angehörigen ZU  »4 donntagsmesse SINSCNH, bhlıeb
Ernestine w 4DSIC.  ıch Hause die Mutter sa das Ver-
hältnis Sar nıcht un$sern. Der Mediziner benutzte diese Gelegen-
heıt; trat das nıcht verriegelte Zimmer VO Ernestine ec1i13n und
verkehrte mıiıt dem Mädchen VOIL 151/2 Jahren, dıe solchermaßen
111 'Titius verhebt WäaTrT, daß INn  .. der Famıiılıie Vo 4116@€-
bestrank sprach, den der tudent gegeben en soll Als 'Tit1us
die Vorlesungen wıeder hören begann, dachte ernstlich
daran, das Verhältnis aufzugeben; doch bald Wa  —_ SC11 Freund,
Ja die Mutter Ernestinens, die suchten, Tıtius wieder

das Haus locken;: Inan rechnete unbedingt mıiıt Hoch-
zeıt zwıschen Tıtıus und Ernestine. Im Tre 192585 reiste der
Mediziner, der bereıts Examina hınter sıiıch hatte, 112  N Aus-
land die Anstalten der verschiıedenen Läander besuchen
In die Heimat zurückgekehrt begann arztlıche TAX
und dachte nıcht mehr daran, Ernestine heıraten, und brach
jeden Verkehr mıt der Familie ah doch anders dachte dıe
Mutter Ernestinens; S1e wollte JTıtıus wieder die Famıiılıe lok-
ken und wurde deshalb ages plötzliıch ‚schwer krank: -
Jıtıus wurde als Arzt gerufen; die Tau Wa War nıcht rank,
qaber Tıtıus War wieder der F amılie erschienen. Diese Über-
rumpelung ekeite iıh all; aber klug WAarFr doch och nıcht Ze-
worden. Am März 1932 wurde benachrıichtigt: Ernestine
1€ auf dem Sterbebeite; S1e wolle ıhnVOTLr dem JTode och
einmal sehen; wa wiıederum dıe gelaufen. Jetzt 1ist
aber Schluß dachte C hatte bereıts e1lnNne andere Bekannt-
schaft mıt der braven Melanıia gemacht dıe bald heiraten
wollte den Zudringlichkeiten Ernestinens entgehen, die
nıcht Sanz standesgemäß War und zudem och qandere Beziehun-



C

rhie Am Maı 1932 las der chwagerErnestinens
ilder Zeitung: }Melanıa Tıtıus, Verlobte, Fest Christi Himmel-
tahrt Sofort teılte der chwager diese Neuigkeıt der chwägerın
miıt: diese WAar ganz besturzt un wollte sofort die Reise die
Sta antreten, Tıtıus wohnha War Sanz ahe bel 1ıtlus
wohnte auch der Bruder iLLiTrnNestinens und deren chwägerın
Sie wurde VOoO  - en Eltern gefragt ‚‚ Weshalb dıe Stadt?‘‘ un
erklärte S16 er VOon 151/2 Jahren VOoO  e 'Tıtıus „vergewaltigt
worden Zzu ein nd nach vielen Jahren 1923 bis 1932
endlich heiraten wollen, bevor Melanıa die Ehefrau des
Tıtıus wurde Was tun? S1ie reıiste sofort ihrem Bruder
Polizıst und ihrer chwägerın die un schilderte
den schwärzesten Farben ihre Verhältnisse seıt 1923 Der Bru-
der Sanz erbost uüber das ‚„„‚Unrecht‘ das Schwester
fahren, un uber die Gemeinheıt des Titıus, schwur, sCcihNer

Schwester Jıtıus qals annn zuzuifuüuühren oder ıhn unschädlıch
inachen Er setizte sıch mıt JunsSsen, unerfahrenen Geıist-

chen Verbindung, der als Rektor der Filialkirche St Bar-
vorstand Er schılderte Schwester als der Un-

schuld dem VO  —_ NEeEUN Jahren uUurc Hınterlist nd Brutahıtat
die Unschuld eraubt worden SCI; gäbe 98838  b en Mittel das
Unrecht gutzumachen die sofortige Hochzeıit Ernestinens mıt

111US Z derseiben Meinung War der weltfremde Rektor er

Nar geradezu enNtIsetiz ber das himmelschreiende Unrecht das
Ernestinen geschehen. Er entwarf sofort ein Schreiben en
Bischof bat Delegation für die ITrauung, Dispens VON

allen Publıkationen, die Erlaubnis, ZUu jeder eıit beı Tag
und beı acC trauen Zu dürfen. Der Generalvıkar, dem das
Benehmen VOIN Titius nach den Schilderungen des Rektors qals
gseradezu unerhört vorkam, gab em dıe Erlaubnis Unter-
dessen verschaffte sıch der Rektor diıe Taufscheine und erklärte
sıch dann bereıt jederzeıt Zzu Diensten Zu SCIHH; Ina. brauche
1  -  hn NUuU  m— Z benachrichtigen. Es fehlte allerdings och die aupt-
sache: der Bräutigam Der Polizist der Bruder Ernestinens,
wußte aquch dieses „Ehehindernis beseıtigen. Er Iud SCINEN

kräftigen chwager Besuche C111 die Schwägerin Er-
nestiinens bekam einen furc.  aren ‚Kolikanfall" Am 31 Maı
19392 MOTSgeNs zehn Uhr, e1n uto eım Arzte Tıtıus VOL,
und der Insasse, der Bruder Eirnestinens bittet dringend en
Tzt sofort mıt ihm kommen, da TAau VOoO geradezu
entsetzlichen Kolikschmerzen eimgesucht werde, dıe
gefährliıcher her die Geburt Kindes bevorstehe
Schweren Herzens stieg Titius 11Ss Auto wurde ZUT!r ‚‚Kran-
ken geführ die aber Sanz ohl WAarT. Unterdessen war der
Gelistliche benachrichtigt worden: Die Irauung ıst elf UChr
Titıus traf neben der ‚„‚Kranken ‚„‚Braut” Eirnestine ıI1



„Hochzei skle dcc Uun: eren chwager; der Polizist wWar mit
Titius eingetreten. Nachdem alleatzg wandtesich
der Polizist gut bewaffnet Tıtius un! sagte: „Entweder
ast du 1923 mit IMNe1lINer Schwester Verkehr gehabt oder nicht;
ast du keinen Verkehr ausgeubt, annn darist du frei abziıehen:
ast du aber Ernestinen die Jungfräulichkeit Se  men,
bleıibt dır nıichts anderes UuDr1g, als elf Uhr mit ıhr Hochzeit
Zu feiern. Wenn nıcht, dann Was dieses: ‚„ WCNN nıcht,
annn bedeuten hatte, gaben die en der beiden
Männer und der Gesichtsausdruck klar erkennen. Tıtius VeOel-
suchte die Jat leugnen. Da stand Ernestine auf, trat vo
iıhn hın un!' sa;  e ‚Wel du nıcht mehr, w I du No-
vember 1923 bei deinem Besuch quf dem Landgut MmMOTSENS acht
Nr INein Schlafzimmer kamst während die Angehörigen
der eilıgen Messe waren? Erinnerst du dich nıcht mehr, WIiC
du miıch unwı1ıssend W16e ich wa vergewaltıigt hast? Ich konnte
miıich nıcht wehren: IC konnte Nn]ıemanden rufen. el du
nıcht mehr, W I oft du deinen Briefen qauf 1es Freigni1is Z

sprechen kamst?‘ Tiıtius mußte jetzt nolens- volens Tat
geben; bat LUr och el UuUISCHuU der Hoch-
zZeıt da Mutter keine Ahnung habe und och keine
Familie ernähren könne. Vergebens. Mıt dem Auto, mıt wel-
chem gekommen wird ZU Fıhlalkirche St Barbara g-
bracht:;: ZU Rechten S1EZ Ernestine Hochzeitskleid; das Ge-
enuber eien die beıiden Männer en als Trauzeugen.
Als das uto vorfuhr, schlug die Turmuhr 11 Uhr. Der Geılst-
liche War ZUTXC Stelle; frug zuerst die Braut, ob etwaige Ehe-
hındernisse vorlägen: Blutsverwandtschaft, Schwägerschaft uU.s. W.
Als dıe Braut diese rage verneılnt hatte, wandte der J rauprie-
ster sıch den Bräutigam mıt der rage ‚Geben Sı1e dıeser
Ehe Ihren ehelichen Konsens?“"® Der Bräutigam erwıderte: ‚‚Euer
ochwürden, Sie merken doch, daß ichSeZWUNgSeEN bin.  .. Dar-
aufhin stellte der Rektor keine welıteren Fragen mehr Titius,
sondern bedeutete ıhm ÜF das Mädchen heiraten,;
da ıihm diıe Ehre geraubt habe Nach diesen Vorverhandlun-
gen S1INSeN die Anwesenden die Sakristei auf unsch des
JTitius, dem die Kırche solchen eieler heılig schien.
Der Iraupriester frug zuerst die Braut: Aäst Ihr freier, ungse-
zwungener 3  e: den ler gegenwärtigen 1ıt1ıus Zu Ehemann

nehmen?‘“‘ Ernestine antwortete mıiıt kräftigen Ja  ..
Dann wandte siıch der Priıester Titius mıiıt der rage, ob
die ler gegenwärtige Ernestine Au Ehefrau nehmen wolle
Titius schwieg:; die rage wurde och einmal wıederholt; der
Bräutigam schwieg abermals. Der Sınn dieses Schweigens War
ziemlich eindeutig; - och der Rektor anders auf;
meınte Tıtıus schweige aus cham, weıl ıhm die Braut och.
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einmal VOT allen inNns Gesicht gesagt hatte: „Du ast mI1r Herbst
1923 die Tre geraubt.“ Da NUu. die beiden Männer eine bedroh-
liche e  un einnahmen, richtete der Traupriester zum dritten-
nal 1ıtıus dıe ra ach dem ehelichen Konsens. Darauf
antwortete der Tzt ‚„‚Gut. “ In diesen Worten sah nNnu der Rek-
tOr den Ehekonsens, „saltem permissive“, wıe meınte, un
traute schleunigst das Brautpaar; enn füurchtete blutige S7Ze-
HE  — in der Sakrıstel. Während der I1rauung sa  e Titius
seiner Braut: „„‚Nach einem Jahre wollen WIT IDLLr  IC heiraten.“
Der Trauungsakt wurde aufgesetzt; es gelang 'Tıtıus eine De-
dingung durchzusetzen: die Frau wohnt och eın Vierteljahr
bei ihren  S Eltern, weiıl die rüundun eines eigenen Hausstandes
och nıcht möglıch ist Die Eheschließung W ar nde ‚„„Ge-
ZW  € LEhe {ut selten gul, undG ist 1m erzen höllische Glut‘‘
(Lehmann). Das fühlte niemand w1e€e 'Tıtıus. Als Ernestine
mıiıt ihren Angehörigen die Sakristel verlassen hatte, eıilte SE
radewegs ZUuU OrdinariIlat, U1l sıch sofort seiner Tau Zzu ent-

Jedigen. Diese reiste qufs Land iıhrem Schwager; Titius
machte den kirchliıchen Prozeß

Dieser Ehefall factum, 11O fictum Jegt ZwWeEel Fragen
nahe: Welche Wege stehen Titius offen, seine wahre Tau
Melanıa, heiraten ZU können? 11 Welches ist ohl der ein-  Fa
fachste Weg, ZU diesem Ziele ZzUuU gelangen ”

ra
Titius konnte ohne Zweifel quf Nichtigkeıit der Ehe klagen,

und WAar 111. auf einen dreifachen ıte hın; zunächst quf
Grund Vo Call. 1086, 39 SI alterutra vel utraque Pars
posıtıvo voluntatıs actiu excludat matrımonıum LDSUM, invalıde
contrahıt.‘ Titius wollte Sar nıcht iın diesem Augenblicke he1l-
raten; sa  e der Tau ausdrücklich, och während der TAauU-
uns ‚„‚Nach einem Jahre wollen WIT IWr  1E heiraten.‘“ Dies
„wirklich‘‘ bedeutet eben: jetzt habe ich einen ‚„„CONSCHSUS fictus‘,
1C muß eben nolens volens die Rolle des Bräutigams spielen;
aber eute bin 1C. och nicht dein Mann. Wıe Knecht ın seinem
Eherecht (S 543) richtig bemerkt, „muß der Wiılle vorhanıden
se1n, die Lebensgemeinschaft mit dem anderen Teil gleich i Ur
die Gegenwart, VOIN Augenblick der Konsenserklärung Z be-
ründen (wenigstens rechtlich, WEeNn auch nıcht tatsächlich),
nıcht aber erst für späater einmal‘‘.*)

*) Der Beweisgang für die Nichtigkeıt der Ehe konnte {i{wa
geführt werden: „Fictus SC  s siımulatus ONSENSUS habetur, quando
contrahens externe quı1dem verba oNSeNSUuUmM exprimentla ser10 et ıte
profert, interne autem NO  \ consentiıt. Cum contractus matrimonialıs
de natura SU.  «] sıt voluntarıus. et ctiu interno voluntatis externe -
presso perficlatur, eieCcCLius ONSENSUS intern] lege naturae illum
nullum reddit. sirpulationern probandam requirıtur imprim1s, ut
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Erzwungene Trauung, 8063

Ferner konnte Titius seine LEhe anklagen capıte VIS et
mnetlus (can, „Invalıdum qUOqUeE est matrimonium initum
ob Vvım et mefium gravem ab extrinseco et inıuste INCUSSUM,;
CUO, ut qu1Ss lıberet, elıgere cogatur matrımon1ium.°° Ohne
Zweifel lag ler schwere Furcht 1m Sinne des Can 1087, S‘ 1,
VOF. Allerdings suchten der Bruder der Braut un dessen schwa-
ger VOLF dem kırchlichen Rıchter den ganzen Vorfall dadurch £.

rechtfertigen, daß sS1e erklärten: JTıtius hat Ernestinen die E1
geraubt;: also mußte sS1e heiraten; Wenn nıicht wollte, w IS

mußte, darf Man ıhn azu eben zwingen, auch mıiıt W aflifen-
gewalt. Auch der ITraupriester samt dem Generalvikar stellten
sich quf diesen Standpunkt: Tıtıus muß Ernestinen heıraten;:
HUr dadurch ann den gestifteten chaden wıeder gutmachen.
Der arhel esen mochte 1C. bemerken, daß Tıtius nıe zültige
Sponsaliıen Im Sıinne des Can.,. 1017 geschlossen; ferner, daß der
Verkehr keine Folgen gezeıtigt hat Die rage lautet: Konnte
Tıtiıus unter den gegebenen Umständen Vo  _ der kırchlichen
Autorität Ur Ehe geZwungen werden? Das alte Recht ZWans
viellac den stuprator ZUuU  _ Ehe: die erklärte De-
zember 1728 1n Causa Lycıen. Sponsalitum „„‚Non controvertilur
inter Partes theorica textus et Canonistarum In Cap et 2 de
Adult ei rup (Lib tıt XVI Decretal.) quod scilicet deflorans
Virginem suhbh fide uturiı Matrımonili sıt Oomnıno cogendus CUH)
omnıbus poen1s Canonicis descrıptis In dıcto Cap qad ea In
Uxorem educendam, absque C' quod es: locus electionı Vve
nubendi vel dotandı, quando praecıpue deflorans et deflorata
parıs sınt condıtion1s, etl1amsı pProm1ss10 VYırı ulsset ficta, et sS1-
mulata, qul1a dum mulier adımplevit CX parte Sua, patıendo
deflorarı, enetur etiam et alter adımplere, et Justitia vere
contrahere, el S1C fictus Promissor enetur stupratam desponsare,
ijuxta CO  em sententiam Theologorum post Dıyum Thomam

dıst 28 un,. art qad 4&‘ Voraussetzung War pr9batio
constet de ausa stımulandıi; quae proportionata SsSSsSe SC talıs,

siımulantis indole et Circumstantiis attentiıs, eumdem qad rıtum
matrımon1alem perficıendum inducere possel. Inter Causas sımulandı
possıbiles recensendus est metus, quı sSecese NO sufficeret ad
trımonıum annullandum Admissa AUSa sımulandı probatıo COM-
plenda est per praesumptiones circumstantiis matrımon1um qante-
cedentıbus, cConcomitantibus, et subsequentibus petitas, quae tamen
leviores SSe possunt‘‘ (cf. ebr 1919; Decisiones
vol XL 37 S 2—4); andere Beispiele für CONSENSU.: fictus 6
vol 111 1 237:; J29: 346; 461; vol. I 459; vol. VI

244; vol. VII 194; vol X11 (dıeser all hat viel Ähnlich-
keıt mıit dem vorhegenden); vol XIV 308; ferner Juh
1333 (Thesaurus vol. 142 429); März 1885 C vol
144, 6l; ebenso Fontes 4259; 4266 uxtla
11 Aprıl 1927 habetur in talı asu sımulatio totalıs 1psum matrı-
mon1um respultur ( vol XIX 218).

51*
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porı1s delicti, scilicet stuprum ıin genere. (= daß irklich das
ädchen defloriert wurde), probatıo stupri in specie daß

dieser Mannn die Tat vollzogen), verıtas et iste;i‚tia Sponsalıum,
A eorumdem relevantia.“)

Thesaurus vol. 251 Dieserl all ist unter VEer-
j  ( schiedenen Gesichtspunkten höchst interessant; wohl noch n1ıe WUurde

ine esache oft behandelt wI1ıe diese; bemerkenswert ınd die
einzelnen Entscheidungen der kirchlichen ehorden. Antonius YFal-
conierij wurde 1723 angeklagt, nna Theresıia Procaccı die LELhe VE

Der Generalvikar vVYOo  >Ssprochen und S1e sodann defloriert en
Lecce (Unteritalien) fallte folgendes Urteıil: „Vel qad ucendam SIU-
pratam 1n Uxorem vel ad am otandam, et s1 dotare elıgeret, pCL
triennıum ın Carceribus deberet.‘ Gegen dies Urteil wurde

Berufung eingelegt beim erzbischöflichen Gericht VvVo  j Otranto Dies
entschied: „Antonı1ıum omn1ımode tenerı ad Matrimonium un Anna
Theresia contrahendum, et quatenus 110  b contraxerit, detinendum
fore et KNIS ıIn Carcere dictae Civıtatıs Lycien.”” Antonius appellierte
nach Rom; der aps überirug die Angelegenheıt der Gx 2311

21 Aug 1728 befaßte sich die Zum ersten Male mıt der Gausa;
cn Antoniıus leugnete das stuprum und das Verlöbnis; un!: OC das

-  x Urteil VO Lecce all, 11 Sept. 1725 wurde ein  T Dılata ausgeSpro-
_chen auf die Frage sententia Curlae Archiepiscopalıs ydrum-
tinae sıit confirmanda vel infirmanda; VO. der Sitzung De-

zember sprach 1C soeben; Jan 1729 wurde keine Entschei1-
% ebensodung getroffen; Jan hieß „Non proposita

Febr.; MärTz autete das Urteil „TenerI1 Falconerium q
contrahendum Matrimon1um, ef interım etinendum SSC 1in Carce-
rıbus, et ad mentem.““ Am 17 Dezember desselben Jahres wurde die
Angelegenheit noch einmal vorgelegt; nach dem Urteil VO: arz
schrieb der Kardinal-Präfekt der den Bischof (0)81 Lecce;
UrCc. dıe Antwort des Bischof{fs wurde die Rechtslage nicht geändert;

wurde aber den Miıtgliedern der folgende Mitteilung g x
macht „Falconerıus constans 1n NO  \ contrahendo Matrimon1ium sıbı
SUMMOPDETE INV1SUmM, et hanc ‚uamnll constantiam confirmans ıIn QUU-

dam Epistola circumferenda, ubı Deum testatur, potius velle morT!]
quamı 1n uUuXOTeN) ducere Annam Procacclı, In praeteriıta Congregatione
supplıcavıt pro excarceratione, qula per septem 53909010)7 ıbı permansıit,
1EeC tam longa detentio potuit illum inducere ad dietum Matrımo-
N1UM.  et Auf die Frage 99 et quomodo sıt providendum 1n casu?“
autete die Antwort „Non proposita.” Die Angelegenheit kam einen

‚Schritt weıter an 1730; die Entscheidung autete „Scriıbatur
Ep1scopo, quı consti:tuat Annae Marıae sollte heißen: Theresliae
otem i1uxta qualitatem perSONarum et circumstantias factı,
Qqua constituta certioret, et interiım Falconerius retineatur In Garce-
rıbus.” Eıne xleine Erleichterung erhiıelt Falconier1 Sept 1730
„perm1issum el fuunt habere domum Pro carcere.“ Der Bischof
Lecce bestimmte als Entschädigung ur Anna Theresi1a 1000 uka-
ten; s1e erklärte feilerlich, n1ıe wuürde sS1e die Summe annehmen; für
Ss1e gäbe DUr 1ne Lösung dıe Hochzeıit muiıt Anton1ius. Endlich

17 Nor. 1731 fand dieser Ehefall folgende Lösung: Antonius,
„CUIUS anımum. diuturniıtas Carceris (  ‘) et lıtıs exasperavit”,
erklärte absolut, werde n1ı1e mıt Anna Theresıia eine Ehe eingehen.
So standen die Kardinäle och einmal Vo  — der rage: et quomodo
sıf providendum ın aSsuı, Man entschloß sıch folgender Sentenz:
„Scribatur : Epi1iscopo, quı mandet fier1 per Falconieriıum solutionem
(nämlich 1000 Dukaten als Entschädigung); et 1n asu recusation1s



Wie ıst .der Fall ne en Rechte ösen? Gaspar- seinem neuen Eherecht die diesbezüglichen Grundsätze
schreibt N. 853 „„Metus gravis Juste INCUSSUS NeC irritat NnecC
pedit matrımonlum. Porro metus STravıs est INCUSSUS jJuste, s1
paTrs malum, qQUO compellitur, plene meretur; S.; Tıtius stupropuellam vlolavit et modo ad 1ustas STavesque Ssul facınoris CO  -
sequentias evıtandas, praefert puellam consentientem ducere
HXOTreM; matrımon1um 1n CasSsu NO solum est alıdum et Leitum
sed et1iam laude dignum. Hoc modo solvimus quı rever
GCcurrıt INn nonnullıs Americae Septemtrionalis PFrovinclls.enım es{, ut VIT, quı mulıerem V1 COgnovit, Ca consentiente
cr  x  4  cat, detruditur In Carcerem, NON antea, quam eam du-
xerit dimittendus. Putamus matrımonium esse valıdum, quiaus est lustus; Na hoc delicetum est mixti fori atque 1deo,supposita verıtate delicti, nO'  — videtur ıniusta, lıcet ala
sit canonıca."“ In dieser Stelle ist ohl merken: DI cCOg-NOVIT; 1eg also eın formelles Unrecht VOT; ferner heißt 25° WE‚lex enım est, ut.‘‘. Hier gılt also der rundsatz: ‚sclenti et Vlenti 110 fit injuria.“ Wenn der Täter das Gesetz kennt und
trotzdem die andlung begeht, wa er freiwillig die Alter-natıve: Ehe oder Gefängnis. Gasparri ann PE 855 weiıterund schreibt ‚„„‚ded mMeius potest esse INCUSSUS iniuste etiamHOA| modum tantum, sS1 Pars malum alıquod reipsaaıerelur, sed NOn u quod timet et qJUO compellitur ad NUD-tlas: qaut malum, uo meretur, el cCcCommiınatur pCerSoNa INCOmM-
peilens; aut iıllud commınatur PCEIFSONA Compeitens, sed 110  — Ser-
vVvato ordine juris. Ita er Tıt1um deprehendit CUu filia
turpiter agentem; eıdem mortem miınitatur, 1S1 ca ducat In
uXorem; et Titius, ut ortem evıtet, Ca ducit: hoc iın a
metus est INCUSSUS in1ıuste duphıiciter, qula est Nnımı1s
SrTavIls et quia pPperSOoNa, quae eam miınitatur, est DeEISONAa privata,
quae rem ad publicam auctorıtatem deferre, sed NO  a p -test ]psa pOecNam infligere.“‘ enden WIT diesen ext auf u.
tvon seıten der Klägerin, Anna Theresia), deposıtum Dotis ab eodemEpiscopo axatae qad dispositionem Annae Theresiae, qJUO facto dimittimandet dictum Falconerium Garcere, et eu i1berum declaret adcontrahendum.“ (Thesaurus vol I ALT: 219; 251; 258;261; ,  y 382; vol 1! 168.) och auffallender ist in einerahnlıchen Angelegenheit folgende Entscheidung: Der protestantischeBaraon Werner Lambert VO Merode hatte dem katholischen LEidel-fräulein Johanna Petronilla VO Droste die Ehe versprochen undsodann mit iıhr verkehrt; aber weigerte sıch dıe Ehe einzugehen;Petronilla klagte deshalb in Münster qauf Eingehung der Ehe DasOrdinariat VO Münster, der Nuntius VO Köln, die ota 1n Wei In-
stanzen (27. Junıi un Dezember 1696 ZWangsen Baron Von Merode
ZUrTr LEhe, „OpeTra parochı et 1uxta rıtum Eicclesiae‘‘. Dıeselbe Ifassung hatte diıe protestantische Universität VO:  }
Decisiones Pars Decıis. 304 et 319.) Oxford. (Caprara,



ast ıHtäall

seren Fall 41lL: "Titius wurde mıiıt dem Tode . ßedroht, v?enn
nıcht Ernestinen heıirate; Qazu hatten die Angehörigen “derselben
kein Recht:; sS1e YTonnten den Verführer : vor die Wahl tellen
Entweder Ernestinen heiraten oder sS1e entsprechend aus-

zustattiten sS1€e vergewaltigt wurde, w as ausgeschlossen
scheint oder die richterliche Entscheidung Der sich ergehen

Jassen, wWenNnn das bürgerliche Gesetz des Landes in diesem
TFalle das Klagerecht zugesteht und die och nıcht VE

jährt ist. Selbst wenn Tıitıus verpflichtet Sgewesch ware, Ernesti-
101en eigentlicher Vergewaltigung heıraten, - kam den
Angehöriıgen nıcht das ec Z mıiıt Gewalt diıese Verpflichtung
71l erzwingen.“)

Vielleicht könnte die Ehe och angefochten werden quf
(ırund VOI Call,. 1095, 1, ‚‚ dummodo V1 NECQUEC meiu

gravı constrictı requirant excıpıantque contrahentium CO  11-

Sum..  .. Lag in ulNnseIre 49 Vo seıten des TrauprIiesters eın
„excipiant consensum‘ ” vor? Zunächst ist bemerken, daß die
Vorschrift des Can. 1095, 1, S nıcht 1UT VO Ordinarıus nd

Pfarrer gılt, sondern auch VO Delegaten. Dies hebt (G1a-
SparrTIı 2. O., 1l. 981, aqusdrücklich hervor Man darf ohl miıt
Recht bezweifeln, daß der Traupriester den Konsens des 'Tit1i1us
entgegengenommen hat Der Geistliche ann L11LUFTFE dann den Ehe-
konsens entgegennehmen, WEn die moralische ewı1ßheıt hat,
daß der innere Wiılle der Brautleute sich mıt dem außeren us-
druck der Zustimmung ec. „Es genuügt weder der Wiılle allein
och reichen bloß außere Handlungen, dıe als Willensoffenbarun-
gen aufgefaßt werden können, hın, iıne Ehe begründen”
Knecht,; A, 7 P O., 541) Vlaming, Praelectiones .q vol 11,
s 190, ota 5, bemerkt „exciplat”: „‚fegitimam elusdem
E COnsensus) manifestationem exspectando.” Der Traupriester
muß „eıne auf dıe rage erTolgte ejahung entgegennehmen‘“
Heiner, Das eue Verlöbnıis- und Eheschließungsrecht, 49).*

Vgl Knecht, andbuc. des katholischen Eherechts, 570
nota 1  9 GCappello, de matrım. (ed 606 3 Linneborn, Grundrıiß
des Eherechts (ed. 4) 323; bemerkenswert die Anmerkung 4,

kann au einem Eheversprechen, das nıcht nach Ca 1017 ge-
geben wurde, keine direkte Verpflichtung ırgend welcher Art r  S
geleitet werden. „Sclentı et volent1ı NNn fit injurla.  C6 Nıchtig bemerkt
Linneborn: SES wiıird den jJungen Leuten Vor ugen gestellt: Geheime
Versprechen bezüglich der Ehen sınd kein Eheversprechen; laßt euch
ISO dadurch nicht betören‘‘;, vgl Decretum „Ne temere‘‘. Eın ahn-
liıcher Fall, WwWI1e der gegenwärtige, indet sich 1mM Thesaurus
vol 128 337—409; 607—648 (26 unı und Dez 1869; nıcht
28 Dez., wI1ie Knecht hat) Die diesbezüglichen Prinziplen
werden dargelegt 1n der ec1s10 Xil Vo Juli 1911 (Dec1isiones
S vol. L11 238 4 ff.); ehbenso ıIn der eCc1s10 Il VvVo

Jan 1918 (1 vol 7 Il. 10)
S} „Fıdes autem ONSECHSUS est, quando, ets1ı NO stringıt MAanNnui,

üöOrde amen et OTe consentiıt“ (C XI 4); ‚„„PEeT sola verba nNON



Erzwungene Irauung

en WIT unserem c1in „ CXCI ONSENSUH
Kaum. "Titius erklärte VOT der ITrauung dem Rektor „SIle INeT-
ken doch, daß ich ezwungen bin.  ““ Als der Priester ach dem
Konsens Irug, verweigerte JTıtıus zweimal die Antwort. Dies all-
schweigen mußte Zusammenhange qals verneinende Antwort
gefaßt werden. KRıchtig schreibt Linneborn sSc1iNem neuestien
Eherechte, 3927 Note „Dagegen annn das chweigen
auf die entscheidende rage nıcht ohne welteres als Zustimmung
betrachtet werden Ja, wIıird Gegenteil meıstens als Ver-
vEISCETUN der Zustimmung angesehen werden mussen.‘‘ Ebenso
Wernz-Viıdal 1us matr., N., 458 otfa Als sodann die TIrau-
ZeuUuSeN eiNne bedro  1C. Haltung annahmen irug der Rektor
ZU driıtten ale darauf Thielt diıe Antwort: „Gu DIies
„‚Gut wWAar ach den gegebenen Umständen der Rektor urch-
tete bereits ec11 Blutvergießen 1Ne Zustimmung nıcht ZUr
Ehe, sondern der außeren Zeremonie der Tiıtıus sıch Nn1ıcC.
mehr entzıehen konnte. Der Rektor ahm nıcht den Konsens,
sondern den Dıssens entigegen

er der Erklärung der Nıchtigkeit der Ehe steht -
och e1Nn anderer Weg offen namlıch die „dispen-

Satıo rato et NO  ; consummatao‘*

Frage
Dieser Weg führt unl WI1I1e vVvVo selbst ZU zweıltlen rage

Welches ist uUulNnserem der siıcherste Weg, u  Z Zu Ziele
Zu gelangen?

Ich wurde die „dispensatio rato et 110 consummato'‘‘* VOTI-
schlagen (can. 1119 un 1960 if.) Denn dıie Nichtigkeitserklärung
erfordert auch uUuNSsecrem wenıgstens ZW el gleichlautende
Urteile (can. — - zudem hat der Prozeß defectu CONSeEeN-
SUuSs Schwierigkeiten; erst recht schwler1g ıe
Frage ach der Nichtigkeit qauf TUn VO.  a} Call. 1095, _ 3°;
denn 1l1e1lNes LEirachtens ieg überhaupt über diesen Fall och
Sar keine richterliche Eintscheidung VOVT. em verschlingt ‘ C113

ejigentlicher Prozeß Cc1iNe Summe Vo  e} Geld zumal wenn erselbe
dıe ota gebrac wiıird Einfacher gestaltet sıch der Prozeß

de summatıone (vgl Harıng, Der kırchliche Eheprozeß
Aufl 53 enr infach ist der Bewel1s

der 95  on on  matıo enn stutzt siıch auf die ‚cCoarctata‘“
tempore annn bewilesen werden ‚Va CU. muhere,

solum CUu sola, adeo, ut CONSUMMAaTE matrımonıum potuerınt,
contrahunt, Cu intelligantur iIN1N1ıme consentire‘‘ (c. XIV {}vgl T’riebs, Eherecht, 573 E ernz, Ius matr. (ed 2) 30  z
Ep1ıtome vol. I1l 5 394 ber den Werdegang des 95  (
et COnNsensum:““ vgl Periodica, vol S



Junı 1899, GCausa Stri-umquam permansisse‘E
SoN1€eEN.  ’ hesaurus vol D8S, 498)Um diesen BeweIls

führen, „Trequiruntur .testes, quıl deponant quod CO

tracto matrimonio NUMYU aM ULIL simul eodem lecto CON-

venerınt aqut saltem quod qlıs SCHLDCI peCrTMalı-
serıint 1NSqUEC viıdentibus separaveriınt, NeC umıquanmı sub eodem
lecto cohabitaverınt SCuHu et1am cubieulum uerint
apertis 1AaNUlS, ıbıque NONIMNMSI pDer momenium traxerint:“

C., 505) In konnten ungefähr eın Dutzend
Zeugen unter Eıd erklären daß ach der Hochzeit beide Teıle
ich TeENNten un nachher n]ıemals mehr sich sahen enn die

Frau S1INs au{fis Landgut und schrieb bereıts ZwWeeIl Tage ach der
Hochzeit VO Landgut AUS den Mann der überhaupt nıcht
antwortete und sofort den kirchlıchen Prozeß anstrebhte. Diesen
Weg hat schon VOLFr Jahrhunderten die Römische Kurie betreten
In der Causa Mediolanen VO Dezember 17928 qutete das
Dubium s1it Jocus dissolutioniıs mairımon1ı.ı SC  o pOot1us sıt
consulendum Sanctissımo pro dıspensatione (Thesaurus
vol 247) Ebenso die Römische ota der Causa
Nullıtatis, Maı 1914 In der Sentenz bemerkten die Audıtoren
„Unde quemadmodum 10  e potest matrımon1] nullıtas declararı
ı1ta NeCcC eluUus valıdıtas potest Pro Certio retinerl. Hısce adjunc-
üs, t{ullus est sectarı V1am gratiae, relıcta V1a ıusttiae, et videre,

sıt dandum SSmo consıl1ıum PTroO dispensatiıone matrım  10
rato et NO  — CONSUMMATIO quı 11105 perpetiuus fuıt ei1aAaB

casıbus ımpotentiae favorabılioribus, ut Causa ur
Domnini B aprılıs et 25 aus 18577, Florentina

I11LUarlı 1877°° (Decisiones vol VI,; Decis. 11):
die beiden Entscheidungen der finden sıch 1 hesaurus

vol 136 176 FreSP 455 und ICSP 242 1112a

vergleiche R., D/ prı 1915 (Decisiones vol VII De-
C15. XIX) R., ugus 1917 (1 Cr vol Decis. ach

L.heleben Vo Jahren War die Ehe och nıicht voll-
zogen) Den nämlichen Fall, W1e die Causa JTıtiıus-Ernestine, be-
andelte dıe ota 17 August 1920 Graf Flamınıus hatte ıt
Komtesse Margareta, Schauspielerin, e1in Verhältnis
gefangen, dessen Folgen sich bald zeıgten. Margareta bestand
auf Kıngehen Ehe Graf Flamınius weıgerte siıch da wandte
sıch kKkomtesse ihren Bruder, Grafen Philıpp, der bereıts der
Geistesumnachtung ahe WAar. Er kam wutschnaubend der
ac. Zu Flaminıus un: erklärte ıhm, mıt dem Revolver der
and Entweder Heirat oder To0od Flaminius heiratete und fuhr
sofort ach der JI1rauung mıiıt dem Auto davon, ohne Frau
wiederzusehen. Die Auditoren gıingen qauf die rage der Nichtig-
eıt der Ehe CX capıte VIS et metus Sar nıcht ein sondern -



kläarte stare de nconsummatione (Decisiones, vol.
C15826) en WITF, daß Titius Ehe mıt elanıa „‚faustis
et laetis qavyıbus" SC  1e

Gerard Q—“esterleom (Collegio Nse1mo

(Über das Ehehindernis des hestekenden FEhebandes.) er
Kirchliche Anzelger für dıe Erzdiözese Köln mahnt quf Seıte 3
dieses laufenden Jahrganges 1935 „Erfahrungen a4us juüngster
r  eit veraänlassen UuNs, die Pfarrer dıe strenge mits- UnN: Ge-
wissenspflicht , Ce1Nn sorgfältiges Brauteramen sgem
den Bestimmungen des &:, Can. 1020 und Ca  — 1021 ab-
zuhalten. Hierbei hat der trauungsberechtigte Pfarrer die Pflicht
Vo siıch AUS, insbesondere urc efragen beıder Brautleute,
nach eilwalgen hehindernissen forschen. Es o1g der be-
sondere Hinvweils quf das hehindernis des hebandes „Daß
nıcht selten der Versuch emacht wiıird urc ersc.  eigen
/rüheren Eheschließung eiNne kırchliche J1rauung erschleichen,
ZeIsSEN . Beıispiele 4us$s jJüngster Zeıt.‘‘ Wir bringen ZUr Ver
anschaulichung äahnlıche Fall

Die katholische gnes, die TAau gleichfalls katholischen
Reisenden, 1eg sterbenskrank darnı]jeder. Sie chickt ZU Herrn
Pfarrer on urz ach der Ankunft bemerkt dieser die iNANer®e

Aufregung der uten Frau, un! sucht zunächst einmal e1Nne

beruhigende Aussprache mıt iıhr herbeizuführen: gnes leidet
angesichts des es sehr unier Gewissensvorwürfen ber dıe
Unrechtmäßigkeit ihrer LEhe Sie heıiratete 1925 gutem Glauben
den aus Rußland ZU  Nnen Reisenden: ıist geborener Deut-
scher und machte allseıts den INaTrucC recht relıgıösen
Menschen. Die erreichbaren un beigebrachten Papıere schienen
für den uültıgen un!' erlaubten Eheabschlu genügen! Gewähr zZzu
bieten. Die Lhe War glücklich weıl gute Kinder wurden Sonne
und Seele des Familienlebens. ach eiwa fünf Jahren War
In stiller Stunde hatten SIe ZUSAMMENSCSCSSCH; redete damals

Sanz offen: on ange habe ıh:; innerlich gedrängt sich
ihr einmal erschlıeßen; habe S1e eigentlich nıicht ohne
weıleres heiraten dürfen, da schon einmal verheıiratet Sewesen
Ware, auch TIC.  1C. allerdings 1LUFr für Sanz urze eıt das se1l

Weltkrieg SeCWESECNH, fernen Rußland S1IC hätten siıch aber
bald ach ernsten Auseinandersetzungen TenNnen INUSSCNH, kınder-
los: ach Jahren habe S1e, gnes, aufrichtiger 1€' ge-
heiratet TOTLZ der doch gültigen ersten Ehe; e1in Gewissen habe
gewarnt und emahnt angestellten Nachforschungen hätten
aber ottlob ergeben, daß dıe erste TAau nachher, 19238 gestor-
ben SCIH, daß also 19888 ihre Lihe doch OÖrdnung gebracht
werden k  onne. gnes hatte aber damals dıe Schande nıcht quf


